
Potenziale erkennen - Prozesse optimieren - Mehrwert schaffen © Institut für angewandtes Stoffstrommanagement (IfaS)www.stoffstrom.org

Potenziale erkennen - Prozesse optimieren - Mehrwert schaffen

stoffstrom.org



Potenziale erkennen - Prozesse optimieren - Mehrwert schaffen © Institut für angewandtes Stoffstrommanagement (IfaS)www.stoffstrom.org

© Institut für angewandtes Stoffstrommanagement (IfaS)

Diese Präsentation ist im vollen Umfang urheberrechtlich geschützt. 

Die Präsentation und ihre Inhalte sind vom Auftraggeber und möglichen Verbundpartnern vertraulich zu behandeln.

Eine Veröffentlichung oder Vervielfältigung im Ganzen oder in Teilen ist nur mit schriftlicher Zustimmung des IfaS gestattet. Dies gilt auch für die Nutzung von Einzeldarstellungen, 
wie Fotos, Grafiken, Icons etc. Diese dürfen ohne Zustimmung weder kopiert, verändert oder veröffentlicht werden.

Die dargelegten Informationen, Daten und Fakten basieren auf aktuellem Fachwissen sowie unserer langjährigen Projekterfahrung. Die Erstellung der Präsentation und ihrer Inhalte 
erfolgte nach bestem Wissen und Gewissen. Dennoch können etwaige Fehler nicht ausgeschlossen und folglich keine Gewähr für die Richtigkeit übernommen werden.

Hochschule Trier - Umwelt-Campus Birkenfeld
Institut für angewandtes Stoffstrommanagement – IfaS
Postfach 1380
55761 Birkenfeld

Fon: +49 6782 17 - 12 21
E-Mail: ifas@umwelt-campus.de

www.stoffstrom.org



Potenziale erkennen - Prozesse optimieren - Mehrwert schaffen © Institut für angewandtes Stoffstrommanagement (IfaS)www.stoffstrom.org

Kommunale Wärmeplanung
für die VG Gerolstein

Daniel Oßwald – Projektleitung
Emanuel Altmeier – stlv. Projektleitung

Öffentliche Abschlussveranstaltung
am 23. Juni 2026



Potenziale erkennen - Prozesse optimieren - Mehrwert schaffen © Institut für angewandtes Stoffstrommanagement (IfaS)www.stoffstrom.org

Agenda

Teil 1 – Kommunale Wärmeplanung

1. Inhalte und Ziele der kommunalen Wärmeplanung

2. Ergebnisse aus der Bestands- und Potenzialanalyse

3. Einteilung in Wärmeversorgungsgebiete

4. Fokusgebiete zur Wärmenetzversorgung

5. Zielszenario und Maßnahmen

6. Fazit und Ausblick
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Inhalte und Ziele der 
kommunalen Wärmeplanung1
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Ziele und Nutzen der kommunalen Wärmeplanung

Ziel ist die Erreichung der nationalen und landesspezifischen Klimaschutzziele im 
Wärmebereich

Informelle, unverbindliche Fachplanung bzw. Strategie zur Verwirklichung einer 
treibhausgasneutralen kommunalen Wärmeversorgung bis 2045

Räumliche Darstellung als flächenkonkrete und langfristige Planungsgrundlage

Abgleich von lokalen (erneuerbaren) Energiepotenzialen und künftigem Wärmebedarf

(Aufzeigen von Alternativen zur Erfüllung des Gebäudeenergiegesetzes)§
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Prozessschritte und Leistungen der kommunalen Wärmeplanung

ErgebnisseProzessschritte

Potenzialanalyse (§ 16)
− Wärmeenergieeinsparung
− Lokale Erneuerbare und Abwärme

6
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2

3

Bestandsanalyse (§ 15)
− Vorprüfung Teilgebiete
− Gebäudetypen und Wärmebedarf
− Versorgungsstruktur

Zielszenarien und Entwicklungspfade (§ 17)
− Wärmebedarf und Versorgungsstruktur
− Kosten typischer Versorgungsfälle

Gesprächsauftakt
− Festlegung des Kernteams
− Festlegung wichtiger Akteure
− Festlegung der Beteiligungsformate

Politischer Beschluss
− Vorstellung in kommunalen Gremien
− Veröffentlichung des KWP

Umsetzungsstrategie (§ 20)
− Festlegung von Fokusgebieten
− Umsetzungsmaßnahmen

Ergebnisse & Dokumentation

Kartographische Darstellung 
in GIS, u. a.
- Versorgungsstruktur
- Wärmedichte 
- Wärmeversorgungs-

gebiete (§ 18 u. 19)

Energie und 
Treibhausgasbilanz für 
den Ist-Zustand und 
die Szenarien

Umsetzungsbezogene 
Partizipationsstrategie

Vorbereitungs- / 
Analysephase

Konzeptionsphase

© IfaS
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Chancen der kommunalen Wärmeplanung

 Transformationspfad für mehr
 Klimaschutz (Erneuerbare Wärmeversorgung)
 Versorgungssicherheit (Unabhängigkeit von fossilen Import-Energieträgern)
 Regionale Wertschöpfung (Inwertsetzung regionaler Potenziale)

 Vorbereitung eines Investitionsprogramms in die energetische Infrastruktur
 Nutzung von Fördermitteln (z. B. Bundesförderung für effiziente Wärmenetze)
 Langfristig stabile Wärmekosten
 Geschäftsfelder für kommunale Werke (und EVU)
 Aufträge für regionale Firmen, Sicherung von Arbeitsplätzen

 Wärmeplanung als Beitrag zur Umsetzung der Klimaziele der Kommune
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Ergebnisse der 
Bestands- und 
Potenzialanalyse2
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Datenerhebung

Schornsteinfegerdaten zum Feuerungsstättenbestand

Erdgas- und Wärmestromverbrauchswerte der 
Netzbetreiber

Wärmeverbräuche kommunaler Liegenschaften

Unternehmensbefragung zu Energieträger, Wärmeverbrauch, 
Abwärmepotenzial und etwaigem Wasserstoffbedarf



Potenziale erkennen - Prozesse optimieren - Mehrwert schaffen © Institut für angewandtes Stoffstrommanagement (IfaS)www.stoffstrom.org

Ist-Bilanz (Endenergieverbrauch und CO2 –Emissionen)

 Endenergieverbrauch 
zur Wärmeerzeugung im Jahr 2024:
ca. 653.200 MWh

 THG-Emissionen 
zur Wärmeerzeugung im Jahr 2024:
ca. 171.100 t CO2e

 91 % des Endenergieverbrauchs 
liegen bei den fossilen 
Energieträgern, aufgeteilt auf:
 50 % Erdgas
 37 % Heizöl
 4 % Sonstige
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Zusammenfassung der Potenzialanalyse

 Lokale Potenziale sind 
ausreichend zur 
bilanziellen Deckung 
des künftigen Bedarfs

 Sektorenkopplung:
Überschüssige 
Strompotenzial zur 
Wärmeversorgung 
nutzen (Wärmepumpe)
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Wärmeversorgungs-
gebiete3
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Einteilung in Wärmeversorgungsarten als Kernelement der KWP

Prüfschema zur Gebietseinteilung:

1. Wärmenetzgebiet:
Gibt es Gebiete zur Eignung von 
Wärmenetzgebieten (oder 
bestehende/geplante)?

2. Wasserstoffnetzgebiet:
Gibt es Gebiete für die Umrüstung 
des Erdgasnetzes in ein 
Wasserstoffnetz?

3. Prüfgebiet: 
Gibt es Gebiete, in denen die 
Umstände für eine Einteilung noch 
nicht ausreichend bekannt sind oder 
eine andere Versorgungsart infrage 
kommt?

4. Gebiet für die dezentrale 
Versorgung: 
Die übrigen Gebiete sind i. d. R. 
Gebiete für die dezentrale 
Versorgung

Kriterien zur Bewertung von Wärmeversorgungsarten (§ 18 WPG)

 geringe Wärmegestehungskosten  

 geringe Realisierungsrisiken

 ein hohes Maß an Versorgungssicherheit 

 geringe kumulierte Treibhausgasemissionen bis zum Zieljahr



Potenziale erkennen - Prozesse optimieren - Mehrwert schaffen © Institut für angewandtes Stoffstrommanagement (IfaS)www.stoffstrom.org

Einteilung in Wärmeversorgungsarten als Kernelement der KWP

Prüfschema zur Gebietseinteilung:

1. Wärmenetzgebiet:
Gibt es Gebiete zur Eignung von 
Wärmenetzgebieten (oder 
bestehende/geplante)?

2. Wasserstoffnetzgebiet:
Gibt es Gebiete für die Umrüstung 
des Erdgasnetzes in ein 
Wasserstoffnetz?

3. Prüfgebiet: 
Gibt es Gebiete, in denen die 
Umstände für eine Einteilung noch 
nicht ausreichend bekannt sind oder 
eine andere Versorgungsart infrage 
kommt?

4. Gebiet für die dezentrale 
Versorgung: 
Die übrigen Gebiete sind i. d. R. 
Gebiete für die dezentrale 
Versorgung

Bewertung zu „Wasserstoffnetzgebiete“

 Bei enm aktuell in Prüfung, inwieweit das Verteilnetz 
wasserstofffähig ist

 Transformation des Gasnetzes ist aktuell nicht geplant und 
erfolgt ggf. bei Bedarf (von Industriekunden)

 Derzeit keine belastbaren Annahmen über Wasserstoff-
Verfügbarkeit und -Preise möglich

 Stand Ende 2025: Bisher wurden im Netzgebiet der enm noch 
keine Wasserstoffnetzgebiete in den jeweiligen KWPs 
ausgewiesen; bei entsprechend vorhandener Industrie, wurden 
üblicherweise Prüfgebiete ausgewiesen

Aktuell keine Einteilung in Wasserstoffnetzgebiete im Rahmen 
der KWP
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Einteilung in Wärmeversorgungsarten als Kernelement der KWP

Prüfschema zur Gebietseinteilung:

1. Wärmenetzgebiet:
Gibt es Gebiete zur Eignung von 
Wärmenetzgebieten (oder 
bestehende/geplante)?

2. Wasserstoffnetzgebiet:
Gibt es Gebiete für die Umrüstung 
des Erdgasnetzes in ein 
Wasserstoffnetz?

3. Prüfgebiet: 
Gibt es Gebiete, in denen die 
Umstände für eine Einteilung noch 
nicht ausreichend bekannt sind oder 
eine andere Versorgungsart infrage 
kommt?

4. Gebiet für die dezentrale 
Versorgung: 
Die übrigen Gebiete sind i. d. R. 
Gebiete für die dezentrale 
Versorgung
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Fokusgebiete4
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Von der KWP in die Wärmenetzplanung

Kommunale 
Wärmeplanung

•Unverbindliche, 
strategische Fachplanung

•Empfehlender und 
informatorischer Charakter

Fokusgebiet

•Unverbindliche 
Projektskizze

•Priorisierung folgender 
Handlungsschritte

Machbarkeits-
studie

•Techno-ökonomische 
Machbarkeitsprüfung

•Grundlage für Investitions-
entscheidung

Technische 
Planung

•Ingenieursplanung nach 
HOAI

•U. a. Genehmigungsplanung

Aktuelle Projektbearbeitung

 Die Auswahl der Fokusgebiete ist keine Vorfestlegung für die Realisierung eines Wärmenetzes!
 Auch ohne Fokusgebiet ist eine Wärmenetzversorgung nicht ausgeschlossen 

(z. B. auf Straßenzug- oder Baublockebene)!
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Fokusgebiet 1: Industrie- und Gewerbepark Wiesbaum

 Reaktivierung der bestehenden Wärmenetzversorgung 
auf Basis einer Biogasanlage

 Annahmen zum Energieträger: 
 BHKW mit 3,2 MWth 

(entspricht rund 80 % der geschätzten Spitzenlast) 
 ergänzt um eine gleich große Wärmepumpe sowie einen 

thermischen Speicher 
 ausreichende Redundanz für Reparatur- und 
Revisionsphasen

 Tatsächliche Wärmeleistung abhängig von real 
gewählter Dimensionierung der Biogasanlage sowie der 
Vermarktungsstrategie für die elektrische Energie

Netzparameter 2035

Anschlussquote 100 %

Anzahl Gebäude 42

Wärmebedarf [MWh/a] 5.600

Trassenmeter Haupttrasse [m] 1.600 

Hausanschluss VL [m] 1.960 

Wärmeliniendichte [kWh/(m*a)] 1.570 

Versorgungskonzept 2035

Gesamtleistung [MW] 3,9

Erzeuger 1 – Biogas BHKW 3,2

Erzeuger 2 – Luft-WP 3,2

THG-Einsparpotenzial [t/a] 440

Kosten und Finanzierung (netto) 2035

Investitionsschätzung [€] 12.400.000 € 
davon Umfeldmaßnahmen, Anlagen-/Netztechnik 8.140.000 € 
davon Wärmeleitungen (Hauptleitung und Hausanschluss) 3.810.000 € 
davon Hausübergabestationen 450.000 € 

Planungskosten HOAI 1-8 [€] 1.300.000 € 
Fördermittel BEG/BEW, bis zu 40%
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Fokusgebiet 2: Bolsdorf/Niederbettingen/Dohm-Lammersdorf
Teilgebiet Bolsdorf

Netzparameter 2035

Anschlussquote 80 %

Anzahl Gebäude 112

Wärmebedarf [MWh/a] 2.400

Trassenmeter Haupttrasse [m] 1.200 

Hausanschluss VL [m] 2.000

Wärmeliniendichte [kWh/(m*a)] 750

Versorgungskonzept 2035

Gesamtleistung [MW] 0,9

Erzeuger 1 – Biogas BHKW 0,5

Erzeuger 2 – Großwärmepumpe (Abwasser) 0,4

Erzeuger 3 – Großwärmepumpe (Außenluft) 0,5
THG-Einsparpotenzial [t/a] 190

Kosten und Finanzierung (netto) 2035

Investitionsschätzung [€] 8.140.000 € 

davon Umfeldmaßnahmen, Anlagen-/Netztechnik 3.590.000 € 

davon Wärmeleitungen (Hauptleitung und Hausanschluss) 3.350.000 € 

davon Hausübergabestationen 1.200.000 € 

Planungskosten HOAI 1-8 [€] 850.000 € 

Fördermittel BEG/BEW, bis zu 40%
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Zielszenario und 
Maßnahmen5
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Bilanz und Szenario zur künftigen Wärmeversorgung

 Der Wärmebedarf sinkt durch eine durchschnittliche Sanierungsquote von 2 %/a
 Dies entspricht 440 Gebäuden pro Jahr und 40 % des Bestandes bis 2045

 Für den Umbau der Wärmeversorgung sind durchschnittl. 5 %/a der Heizungsanlagen auszutauschen
 Dies entspricht rund 570 Anlagen jährlich bis 2045
 Lt. SHK-Innung umsetzbar
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Wärmewendestrategie und Maßnahmen

Entwicklung Wärmenetze
Wärmenetz- und Prüfgebiete

Maßnahme 1: Weiterführende Machbarkeitsprüfung für die Fokusgebiete

Maßnahme 2: Öffentlichkeitsarbeit und Vorverträge

Wärmewendestrategie 2045

Entwicklung dezentrale Heizanlagen

Maßnahme 7: Expertennetzwerk Heizungstausch

Maßnahme 6: Fortführung der energetischen Sanierung kommunaler Gebäude

Maßnahme 8: Öffentlichkeitsarbeit und Beratung zur dezentralen Wärmeversorgung

Maßnahme 3: Machbarkeitsprüfung Prüfgebiete - Projektskizze Ormont

Maßnahme 4: Machbarkeitsprüfung Prüfgebiete - Projektskizze Gerolstein

Maßnahme 5: Machbarkeitsprüfung Prüfgebiete - Projektskizze Hillesheim
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Fazit und Ausblick6
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Fazit und weiteres Vorgehen

 Die Kommunale Wärmeplanung (KWP) ist als informelle, unverbindliche Fachplanung zu 
verstehen, die Alternativen zur Erfüllung des GEG aufzeigen soll. 

 Der Wärmeplan hat keine rechtliche Außenwirkung und begründet keine einklagbaren 
Rechte oder Pflichten (vgl. § 23 Abs. 4 WPG).

 Die VG Gerolstein hat große Potenziale erneuerbarer Energien für die Wärmeversorgung.

 Die Wärmeversorgungsgebiete und Fokusgebiete sind der wesentliche Bestandteil für die 
Wärmewendestrategie der Verbandsgemeinde als planungsverantwortliche Stelle.

 Bürgerinnen und Bürgern wird beim Thema Heizungstausch eine individuelle Beratung 
empfohlen

 Anstehend: 
 Veröffentlichung und Anzeige des Wärmeplans
 Fortschreibung der KWP in fünf Jahren
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Teil 2 
Optionen der dezentralen 
Wärmeversorgung
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Agenda

Teil 2 – Optionen der dezentralen Wärmeversorgung

1. Versorgungsoptionen

2. Luft/Wasser-Wärmepumpen in Bestandsgebäuden

3. Rechtliche Rahmenbedingungen beim Heizungstausch

4. Fazit und Ausblick
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Versorgungsoptionen1
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Auswahl von Energieträgern bei Heizungsanlagen

Fossile Energien
• Öl- / Gas-Brennwertkessel
• Kraft-Wärme-Kopplung 

(BHKW, Brennstoffzelle)

Feste Biomasse
• Pelletheizung
• Holzhackschnitzel (> 20 kW)
• Scheitholzvergaser

Wärmenetze

Strom
• Wärmepumpen
• Infrarotheizung

Grüne Gase
• Biogas/Biomethan
• Treibhausgasneutraler Wasserstoff

Klimakrise

Rohstoffknappheit Kostensteigerung

Gesetzeslage
Abhängigkeit & 
Globale Krisen
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Ist Biomasse eine klimaneutrale Alternative? - Kohlenstoffkreislauf

Quelle: IfaS/F. Wagener

Quelle: IfaS/F. Wagener

Quelle: IfaS/P. Dickmann

CO2 aus der Atmosphäre, Wasser und Sonnenlicht

CO2 zurück in der 
Atmosphäre

Geerntet und verbrannt

Umwandlung in Biomasse 
durch Photosynthese
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Wärmepumpen - Funktionsprinzip

Quelle: IfaS

Umweltwärme

Verdichten

Entspannen

Verdampfen Verflüssigen Nutzwärme

Strom
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Wärmequellen eines Hauses

Tiefenbohrung

Sicker-
brunnen

Saug-
brunnen

Heizwärme

Erdkollektor

Sonde

Brunnen 
oder Fluss

Luft

Grundwasser

P.D.

Eigene Darstellung nach www.tecson.de

Eis-
speicher
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Heizen mit der Klimaanlage?

 Einzelne Räume können sehr effizient 
mit Klima-Split-Geräten geheizt werden

 Hohe Arbeitszahlen von über 4 sind hier 
möglich insbesondere auch im Altbau

 Günstig

 Wärmebereitstellung über die Luft

 Leichte Lüftergeräusche hörbar  

Quelle: IfaS/P. Dickmann
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Luft/Wasser-
Wärmepumpen in 
Bestandsgebäuden2
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Wärmepumpe in Bestandsgebäuden – Geht das?

Funktioniert die Wärmepumpe auch in Bestandsgebäuden?

1. Technisch?  
Wird das Haus warm?

2. Ökologisch? 
Ist der CO2-Ausstoß geringer als bei konventionellen 
Heizungen?

3. Wirtschaftlich? 
Ist der Betrieb günstiger als konventionelle Heizungen?

©
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Funktioniert die Wärmepumpe auch in Bestandsgebäuden – 
Technisch?

© C. DohmAthelhampton House in Dorset
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Funktioniert die Wärmepumpe auch in Bestandsgebäuden – 
Ökologisch?

CO2-Ausstoß im Deutschen Stromnetz

 Wert 2025: 344 g CO2/kWh
 CO2-Ausstoß bei der 

Verbrennung von Öl und Gas:
 Öl: 266 g CO2 /kWh
 Gas: 201 g CO2 /kWh

 Wärmepumpe benötigt aber 
weniger Energie und kann mit 
EE-Strom betrieben werden
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CO2 Emissionsfaktor für den Strommix in Deutschland

Quelle Eigene Darstellung, Daten: UBA
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Beispiel der Mehrkosten für ein Haus mit 20.000 kWh/a über 10 Jahre 
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t/CO2 
pro Jahr 2025 2026 2027 2028 2029 2030 2031 2032 2033 2034 2035 Summe

Gas 4,47 246 € 290 € 357 424 € 491 € 558 € 625 € 692 € 759 € 826 € 893 € 6.164 €

Heizöl 5,91 325 € 384 € 473 € 562 € 650 € 739 € 828 € 916 € 1005 € 1094 € 1182 € 8.157 €

ETS 
2

Funktioniert die Wärmepumpe auch in Bestandsgebäuden – 
Wirtschaftlich?

Quelle Eigene Darstellung
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Was ist eigentlich ein Altbau?

Unsanierter Altbau 
Baujahr bis 1977

Was ist mit allen Gebäuden 
dazwischen?

Energetisch hochwertiges Gebäude
Baujahr ab 1995

Jedes Gebäude muss individuell betrachtet werden!
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Effizienz von Wärmepumpen

 Arbeitszahl abhängig von Vorlauftemperatur (Ziel: max. 55 °C)

 Diese wiederrum abhängig von 
 Gebäudehülle
 Heizfläche
 Außentemperatur

 Hohe Arbeitszahlen lassen sich auch im Altbau erreichen indem man gezielt 
Vorlauftemperaturen senkt
 Verbesserung der Gebäudehülle
 Heizkörpertausch oder Einbau von Flächenheizungen
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Wann sollte man eine Gebäudesanierung ins Auge fassen?

 Bauteile (z. B. Dach, Fassade, Fenster) sind in einem 
schlechten (baulichen) Zustand und müssen 
angegangen werden

 Immobilie macht einen Generationenwechsel

 Kleinere Schwachstellen („niedrig hängende 
Früchte“) sollten umgehend angegangen werden
 Luftundichtigkeiten z. B. Kellerabgang/Dachluke
 Einzelne kaputte Fenster
 Dämmung oberste Geschossdecke

Quelle: R. Dohm
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Worauf muss ich vor dem Einbau von Wärmepumpen achten?

 Überdimensionierung unbedingt vermeiden!
 Modulationsbereich beachten!
 Moderne Wärmepumpen modulieren ihre Leistung in einem bestimmten Bereich

 Taktung vermeiden!
 Niedrigste Leistungsstufe darf nicht zu hoch sein, sonst geht die WP an/aus
 höherer Bauteilverschleiß (insbesondere beim Kompressor)

 Wie kann eine Überdimensionierung vermieden werden?
1. Raumweise Heizlastberechnung
2. Heizflächenabgleich

Außenbauteile?
Innenraumtemperaturen?

Quelle: R. Dohm

Reichen die 
Heizflächen in den 

Räumen zur Deckung 
der Heizlast?

Quelle: E. Altmeier
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Heizkörper und Vorlauftemperaturen

Typ 10 Typ 11 Typ 21 Typ 33RöhrenradiatorTyp 22

210 % 41 % 19 % 10 % 10 %
Mehrverbrauch im Vergleich zum Typ 33

Typ 22

2 wassergeführte Heizplatten

2 Konvektionsbleche

Quelle: E. Altmeier

nach Heizkörperrechner BWP, COP 50% des Carnotwirkungsgrades
Annahmen:
Heizkörpergröße: B: 1200 mm, H: 600 mm, T: 21 °C
Leistung: 1.000 W 



Potenziale erkennen - Prozesse optimieren - Mehrwert schaffen © Institut für angewandtes Stoffstrommanagement (IfaS)www.stoffstrom.org

Rechtliche 
Rahmenbedingungen 
beim Heizungstausch3
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Was ändert sich mit dem „Gebäudemodernisierungsgesetz“?

 Hinweis: aktuell nur ein Referentenentwurf zur Novelle des Gebäudeenergiegesetzes

 Wesentliche Veränderungen beim Heizungstausch:
 Streichung der „65 %-Regel“ (= alle neu eingebauten Heizungen müssen mit mind. 65 % 

erneuerbaren Energien oder unvermeidbarer Abwärme betrieben werden)
 Streichung des Verbots fossiler Brennstoffe ab 2045
 Einführung einer „Bio-Treppe“ mit steigendem Biogas-/Bioöl-/Wasserstoff-Anteil

 Wie wird das finale Gesetz aussehen?
 Gesetzgebungsverfahren noch nicht abgeschlossen
 Klagen gegen das Gesetz sind angekündigt 

− „Verschlechterungsverbot“ 
− Verfehlung der Klimaziele

 Abwarten! ?



Potenziale erkennen - Prozesse optimieren - Mehrwert schaffen © Institut für angewandtes Stoffstrommanagement (IfaS)www.stoffstrom.org

Welche Optionen bestehen beim Heizungstausch nun?

Einbauoptionen beim Heizungstausch gem. § 42 Abs. 2 GModG (Entwurf)

 Gas-, Heizöl- oder Flüssiggas-Heizung
 nur unter Beachtung der „Bio-Treppe“
 Eigentümer muss die Einhaltung sicherstellen
 keine Treibhausgasneutralität vorgesehen

 Elektrische Wärmepumpe 
 Solarthermische Anlage
 Biomasse- oder Wasserstoffheizung 
 Hybridheizung (fossil betriebene Heizung 

mit Wärmepumpe oder Solarthermie)
 Stromdirektheizung
 Anschluss an ein Wärmenetz
 „andere innovative Heizungslösung“
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Bundesförderung für effiziente Gebäude – Heizungsförderung

Aktueller Stand der Förderung
(Details der neuen Förderrichtlinie noch unbekannt)

 Grundförderung von 30 %
 Einkommensabhängiger Bonus

 Selbstnutzende Eigentümer
 Haushaltseinkommen bis 40.000 Euro pro Jahr 

 Klima-Geschwindigkeitsbonus
 Selbstnutzende Eigentümer
 Austausch Öl, Kohle, Gas-Etagen, Nachtspeicher oder 

Gas/Biomasse > 20 Jahre
 Nur wenn künftig 25 % aus Solarthermie, WP oder Abwärme
 Zeitliche Abstufung; Bonus entfällt ab 2037

 Innovationsbonus
 Nur bei Wärmepumpe
 Nutzung natürliches Kältemittel oder
 Erd-, Wasser- oder Abwasserwärme

 Emissionsminderungszuschlag
 Feste Biomasse (auch Gebäudenetz)
 Einhalten von Emissionsgrenzwert für Staub

Fördersatz Förderung

30 % Grundförderung

30 % Einkommensabhängiger Bonus

20 % Klima-Geschwindigkeitsbonus

5 % Innovationsbonus

70 % Maximal mögliche Förderquote

+ 2.500 € Emissionsminderungszuschlag

Höchstgrenze der förderfähigen Ausgaben: 30.000 € (EFH)

Wie geht es mit der Förderung nun weiter?

 Angekündigt wurde, dass die Förderung weitergeführt wird
 Es ist davon auszugehen, dass die Höhe der Förderung 

reduziert wird (ggf. durch Streichung der Boni)



Potenziale erkennen - Prozesse optimieren - Mehrwert schaffen © Institut für angewandtes Stoffstrommanagement (IfaS)www.stoffstrom.org

Fazit und Ausblick4
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Fazit und Ausblick

 Energieträger unterliegen starken Preisschwankungen, generell werden fossile 
Heizsysteme sehr bald sehr viel teurer im Betrieb 
(CO2-Bepreisung, Beimischungspflicht)

 Die Wärmepumpe wird ein wesentlicher Baustein der Wärmewende, bleibt 
aber nur Teil eines Energieträgermixes

 Energieeffizienz immer mitdenken!

 Die beste Energie ist die nicht gebrauchte Energie!

 Förderung bleibt wohl weiter möglich, aber auch Eigenanteil der Bürger 
erforderlich!
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Vielen Dank für Ihre
Aufmerksamkeit
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Hochschule Trier / Umwelt Campus Birkenfeld
Institut für angewandtes Stoffstrommanagement – IfaS
Postfach 1380
55761 Birkenfeld

Internet: www.stoffstrom.org

Daniel Oßwald
Telefon: +49 (0) 6782 17 - 1608
E-Mail: d.osswald@umwelt-campus.de

Emanuel Altmeier
Telefon: +049 (0) 6782 17-14 65
E-Mail: e.altmeier@umwelt-campus.de

Kontakt
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